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Wir und die 
Kultussemeinde 


Eine Übersicht, die wir vor einiger Zeit 
veröffentlichten, hat gezeigt, welch umfas- 
sendes Hilfswerk von jüdischen Organisa- 
tionen in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika im Interesse der Immigranten 
eingerichtet worden ist. Joint, Hias, Hicem, 
das sind heute jedem Juden in der alten 
Welt wohlvertraute Begriffe geworden, ‘die 
für ihn warme Anteilnahme, liebevolle 
Fürsorge und praktische Hilfsarbeit für die 
Einwanderer, mit einem Wort Sicherung 
der Existenz des Ankömmlings bis zu sei- 
ner Einordnung in die ungewohnte Um- 
gebung und in den neuartigen 'Erwerbs- 
prozeß bedeuten. Diese schützende und ge- 
leitende Obsorge ist in der Vorstellungs- 
welt des emigrationsbereiten und emigrie- 
renden Juden Europas zu einer solchen 
Selbstverständlichkeit geworden, daß er 
den Hilfsinstitutionen gegenüber sich nur 
zu leicht in der Rolle des Fordernden ge- 
fällt und auch nicht vor Bemängelungen 
zurückschreckt, die ab und zu vielleicht 
nicht unberechtigt sein mögen, aber. auf. 
jeden Fall einen schlechten Eindruck er- 


er 


wecken, weil Kifeaue egoistischen Gründen 
vorgebracht sind und. dadurch einen: bedau- 
<ennen lassen:-daß man 
Dienste einer Gemeinschaft für sich bean- 
sprucht und dabei nür an sich ‚denkt. 

Das egozentrische Verhalten tritt. aber 
bei vielen Emigranten nicht erst in .der 
neuen Welt zu Tage. Bevor sie den Fuß 
auf den Boden des Ziellandes setzen, ja, 
bevor sie die Auswanderung .von Wien aus 
antreten, sind sig ebenfalls auf die Unter- 
stützung durch die jüdische Gemeinschaft 
angewiesen, die einen auf materielle Bei- 
hilfen und Ausspeisung, die andern auf 
Ratschlsäge und Winke in den verschieden- 
sten Fragen des Lebens, wieder andere auf 
Führung und Leitung bei der Vorbereitung 
der Auswanderung und so mancher auf 
all dies zusammen und nahezu jeder auf 
die umsichtige Vorarbeit zur Ebnung des 
Ausreisewegs und auf die Beschaffung des 
Reisegeldes. Da kann man leider so häufig 
die Wahrnehmung machen, daß Menschen, 
die von der Repräsentantin der jüdischen 
Gemeinschaft, von der Israelitischen Kul- 
tusgemeinde, Zinsbeihilfen und sonstige 
Unterstützungsbeträge, Mahlzeiten, Unter- 
bringung in Versorgungsheimen, Beratun- 
gen und Interventionen, Vermittlung von 
Schiffspassagen und nicht am wenigsten 
die Bezahlung der Fahrtspesen begehren, 
als Gläubiger auftreten, die Rechte auf 
Grund ihrer. Zugehörigkeit zur Gemein- 
schaft geltend machen und sofort die herb- 
ste Kritik laut werden lassen, wenn nicht 
alles nach ihrem Wunsch erfüllt wird, kurz 
und gut, sich so benehmen, als ob sie der 
Gemeinschaft so gewaltige Opfer gebracht 
hätten, daß diese ihnen nie zu viel zurück- 
zahlen könnte und dies nie schnell genug. 
In Wirklichkeit jedoch haben wir alle, 
nicht bloß jene, die ungestüm und an- 
maßend verlangen, seit je der jüdischen 
Gemeinschaft gegenüber versagt, haben 
wir ihr nur widerwillig gegeben, was sie 
zur Erfüllung ihrer Aufgaben brauchte, und 
Interesse für ihren Bestand bloß dann be- 
wiesen, wenn es sich um das persönliche 
Wohl handelte, und uns höchstens nur noch 
in Fällen parteimäßiger Bestrebungen eine 
Zeitlang mit der Israelitischen Kultusge- 
meinde beschäftigt. 

Heute freilich befassen sich die Juden 
Wiens ausnahmlos täglich mit ihrer Ge- 
meinschaftsrepräsentanz. Ihre Existenz ist 
mit der Kultusgemeinde so innig verknüpft, 
daß sie jeden Tag an sie denken und von 
ihr sprechen müssen. Es ist nur beklagens- 
wert, daß es noch immer Mitglieder der 
jüdischen Gemeinschaft gibt, welche die 
Israelitische Kultusgemeinde für sich ar- 
beiten lassen und über die Qualität dieser 
Tätigkeit bei jeder Gelegenheit räsonieren 
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A die in Wien wohnenden Juden! 
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- Jeder von Euch spende und leiste seinen Beitrag, um der Israelitischen 
Kultusgemeinde Wien die. Fortsetzung ihrer Tätigkeit auf dem Gebiet 
der Fürsorge und der: Auswanderung zu ermöglichen. 


Die Aufgabe ist geoß, die zue Verfügung stehenden 


Mitteb bescheänkt. 


Denket daran, ‘daß mehr als vierzigtausend von den in Wien 
wohnenden Juden der Unterstützung bedürfen, daß die Gemeinde es ist, 
die auch heute keine Opfer und:keine Mühe scheut, um 


dee Auswanderung einen Weg zu bahnen 
und so Euer Streben der Verwirklichung näher zu bringen. 
Sie ist der Anker, der Euch in stürmisch bewegter Zeit Halt und 


Stütze bedeutet. 


Säuglingen und Krankrı, Greisen und Siechen 


darf ihı 


zogen werden. 


Heim, Hungernden ihr Mahl nicht ent- 


In fernen Ländern haben Kinder ihren Eltern Lebensmöglichkeit ge- 
schaffen, Mütter strecken ihre Arme den Kindern in Übersee entgegen. 
Die gebrachten Opfer dürfen nicht vergeblich sein, die sehnsüchtige 


Hoffnung nicht enttäuscht werden! 


Eine große und heilige Pflicht obliegt Euch. Erfüllet sie im Wege 
freiwilliger Leistungen, so lange es nicht zu spät ist. 


Israelitische Kultusgemeinde Wien 


Im Zusammenhang mit dem: vorstehen- 
den Aufruf wird darauf aufmerksam ge- 
macht, daß im Sinn der Devisengesetz- 
gebung Leistungen zugunsten der Israeli- 
tischen Kultusgemeinde Wien von be- 
schränkt verfügbaren Gut- 
haben im Wege einer gewöhnlichen Ver- 
fügung des Kontoinhabers, ohne be- 
sondere behördliche Genehmi- 
gung erfolgen können. Die Überweisung 
von Beträgen aus gesperrten Aus- 


* 


wanderer-Guthaben ist mit ‚Zu- 
stimmung der Devisenstelle 
Wien über Antrag des Verfügungsberech- 
tigten möglich. 

Einzahlungen sind auf das ordentliche 
Konto der Israelitischen Kultusgemeinde 
Wien bei der Länderbank Wien A.:G., be- 
ziehungsweise auf: das . Postsparkassen- 
Konto: Nr. 132.254 vorzunehmen. Zahlkar- 
ten stellt die Hauptkasse, Wien: I., Seiten- 
stettengasse 4, Ruf U-25-5-85 über Auffor- 
derung zur ‘Verfügung. 
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Der Weg in die USA.-Provinz 


Peoria (Ill), Anfang Juli 1940. 


‚ Als „Opfer“ der von den Hilfskomitees 
in USA. vor einiger . Zeit eingeleiteten 
Aktion, die Immigranten über. das ganze 
Land zu verteilen, ‚sind wir in Peoria 
gelandet. Ich will aber gleich erklären, daß 
wir dankbare Opfer sind, denn die 
Komitees haben uns überall, wohin wir 
kamen, mit großer Liebenswürdigkeit 


unterstützt und gefördert und auch hier 
en es uns gut. Wir kamen von New 

ork zunächst nach Chicago und von 
dort nach Peoria. Ob wir hier bleiben wer- 
den, läßt sich jetzt noch nicht sagen. 


Nach unserer Ankunft in New York 
wurden wir im sogenannten Congreß 
House untergebracht, das aus drei gro- 
ßen Pavillons besteht und wie eine gut- 
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bürgerliche Pension geführt wird. Wir 
lernten hier sehr nette Leute, Emigranten 
aus Wien oder aus dem Altreich, kennen, 
so daß uns der Abschied von New York 
recht schwer fiel. Auch die Verwaltung des 
Congreß House machte uns die Wegfahrt 
nicht leicht. Wir bekamen zum Beispiel 
zweimal Karten für das Roxy-Kino, eines 
der größten Lichtspieltheater der Hudson- 
Stadt, wo ' die Vorstellung dreieinhalb 
Stunden dauerte; der Film war fast Ne- 
bensache, so überladen war das Programm 
mit allerlei Revuen, Stepptänzen und ähn- 
lichen Darbietungen. Einmal bekam ich 
auch Theaterkarten, aber es war nicht die 
Schuld des Verwalters des Congreß House, 
daß wir eine schwere Enttäuschung erleb- 
ten. Wir sahen nämlich eine schlechte 
deutsche Aufführung von „Gespenster“. 


In New Yorks größten 


Tempel 


In New York besuchte ich: auch den 
größten Tempel, den ich-je gesehen habe. 
Das Gotteshaus ist sowohl wegen seines 
Baues als auch wegen der Art des refor- 
mierten Gottesdienstes bemerkenswert. 
Der Rabbiner und die Andächtigen tragen 
keine Kopfbedeckung und den Gottes 
dienst begleiten Orgelspiel sowie Gesänge 
von. Solisten. und Chor. Betritt_man den 


Tempel, so ‚erhält man 'gleich beim Ein: - 


gang ein Gebetbuch und ein’ Programm, 
das die Gottesdienstordnung angibt. Ge- 
betet wird ‘in. englischer Sprache und ein 
Rabbiner verkündet von der Kanzel herab 
das Gebet, das gesagt wird. Der Tempel 
ist so groß, daß er den Vergleich mit 
jedem Dom aushält. Im Gebäude befinden 
sich, wie in allen größeren jüdischen Got- 
teshäusern Amerikas, auch ein Theater- 
raum und Konzertsäle. 


Ich habe einmal in einem solchen Saal, 
der ungefähr dreihundert Personen faßt, 
eine meiner Verwandten, die Sängerin ist, 
am Klavier, begleitet und wir haben ins- 
besondere mit dem „Frühlingsstimmen- 
Walzer“ Erfolg gehabt. Bei dieser Ge- 
legenheit lernte ich Bert Silving ken- 
nen, den ich später im Tempel, als er 
Geige spielte, am Klavier begleitete. 


Das erste in USA. ver- 
diente Geld 


Meine Zeit in New York war aber nicht 
etwa mit Theater- und Kinobesuchen und 
anderen Vergnügungen ausgefüllt, sondern 
ich hatte Arbeit und verdiente damit mein 
erstes Geld in USA. Ich erhielt ‚einen 
Posten als Bedienerin bei einem Ehepaar, 
das zwei Zimmer in einem Hotel be- 
wohnte; für. dieses Ehepaar mußte ich 
kochen und etwas Wäsche waschen. Und 
dafür bekam ich — ungefähr fünf Stunden 
Arbeitszeit — 1.25 Dollar pro Tag. Leider 
brauchte man mich aber nur zweimal bis 
dreimal in der Woche. Die übrige Zeit ar- 
beitete ich im Congreß House mit, was 
mir die Gönnerschaft der Verwalterin ein- 
trug, die mich der Frau eines großen Ban- 
kiers in der Park Avenue empfahl. In der 
fabelhaften Wohnung dieser reichen Leute 
hatte: ich, beim Abendessen zu servie- 
ren.und außer dem ausgezeichneten Essen 
bekam ich für die Beschäftigung in der 
Zeit von:.18 bis 21 Uhr anderthalb Dollar. 

Ich hätte mir mit Kochen — gute Köchin. 
nen sind in New. York sehr gesucht — ein 


und darüber ihre Pflicht ganz und gar ver- 
gessen, nach ihren besten Kräften zu den 
Kosten der von der Israelitischen Kultus- 
gemeinde im Dienst der Gemeinschaft 
dargebrachten Leistungen beizutragen. Auch 
derjenige, ‚der hier noch über Existenz- 
mittel verfügt, braucht in zahlreichen Din- 
gen die Unterstützung der Kultusgemeinde 
und, weilt er einmal als Immigrant im 


fernen Land, so ist sein ganzes Dasein von 
der Fürsorge, die ihm Gemeinschafts- 
institutionen angedeihen lassen, abhängig. 
Wer aber an den Gemeinschaftsgeist ap- 
pelliert, der muß sich dieses Geistes wür- 
dig erweisen, indem er sich der Gemein- 
schaft widmet und, wenn er noch mate- 
rielle Mittel besitzt, ihr bis an die Grenze 
des Möglichen spendet, stets eingedenk der 


innigen Verflechtung seiner Existenz mit 
der Israelitischen Kultusgemeinde und in 
Erkenninis der Tatsache, daß seinen emi- 
grierten Verwandten und Freunden die 
Verwurzelung im Zielland bloß durch die 
Fürsorge von Gemeinschaftseinrichtungen 
ermöglicht wird und er ja auch bald ein 
Kostgänger dieser jüdischen Solidarität 
sein wird. E.I.R. 


x re Er N 
en EERSER EHE TESTEN ’ 


ganz schönes Stück Geld verdienen können, 
aber da für meinen Mann keine Aussicht 
auf Arbeit bestand, mußten wir auf den 
dringenden Rat des Komitees weiter nach 
dem Westen fahren. Mein Mann half im 
Congress House aus, indem er Besorgun- 
gen für die Verwaltung machte, so daß er 
viel in der Stadt herumkam und New York 
gut kennenlernte. Die Stelle bei der Ban- 
kiersgattin überließ ich meiner Verwand- 
ten, der Sängerin, und wie ich höre, sind 
beide, die Bankiersgattin und die Sängerin, 
zufrieden. 

Sieben Wochen waren vergangen, als 
wir eines Tages zum Komitee bestellt wur- 
den. wo man uns eröffnete, daß wir am 
nächsten Tag nach Chicago fahren müßten. 
Rasch wurde eingepackt und Abschied ge- 
nommen. Im Auto-Car ging es am frühen 
Morgen weg und um 1 Uhr mittags des 
nächsten Tages langten wir in Chicago an, 
nachdem wir eine Anzahl schöner Städte, 
wie Cleveland, Toledo und Bradford durch- 
fahren und kennengelernt hatten. Die 
Fahrt dauerte 28 Stunden. 


Zwischenstation in 
Chicago 


Der Eindruck, den Chicago macht, ist 
‚wundervoll. Die Fahrt an den Ufern des 
Michigansees, der in seiner Größe wie ein 
weites Meer aussieht, ist überwältigend. 
Die Ufer entlang ziehen sich prächtige 
Parkanlagen hin. Sicher ist, daß, wenn 
man von der Fifth Avenue in New York 
absieht, die Straßen hier schöner sind als 
in der Hudson-Stadt. Eines der Kaufhäuser 
Chicagos, das Marshall-Field-Kaufhaus, ist 
etwa zwanzigmal so groß als Gerngroß und 
vielleicht das größte Unternehmen dieser 
Art in der Welt. 


In Chicago verbrachten wir sehr schöne 
Tage. Die Menschen ‘waren zu uns überaus 
lieb. Die uns vom Komitee zugewiesene 
Wohnung war gemütlich, die Hausfrau, 
eine seinerzeit aus Rußland eingewanderte 
Jüdin, die auch deutsch spricht, von be- 
sonderer Herzlichkeit, so daß ich sagen 
muß, eine Mutter könnte zu ihren Kindern 
nicht besser sein. Das Haus, in dem wir 
wohnten, ist ringsum von Parkanlagen um- 
schlossen. Ein Zufall wollte es, daß in der 
Nähe. einige gute Bekannte aus der Ost- 
mark, die alle bereits eigene Wohnungen 
haben, ansässig waren, so Dr. F. aus St. 
Pölten und der Bäcker W. Es entspann sich 
ein sehr reger Verkehr und in einer dieser 
Familien half ich in der Wirtschaft mit. 
Die Leute waren sehr hilfsbereit und sie 
hätten sich sehr gern für uns verwendet, 
um uns Arbeit zu verschaffen, doch wir 
durften nicht hier in Chicago bleiben. 
Schon nach einer Woche hieß es, wieder 
einpacken und nach Peoria weiterreisen. 
Beim Abschied aus Chicago mußten wir 
einem unserer Bekannten versprechen, so- 
fort zurückzukommen, wenn es uns in 
Peoria nicht gefiele; er würde schon für 
unser Fortkommen sorgen. 


Die Klavier spielende 
Hausgehilfin 


Nach fünfstündiger Fahrt mit dem Auto- 
Car trafen wir in Peoria ein. Peoria ist 
eine schöne Stadt im Staat Illinois und hat 
mit den Vororten etwa 150.000 Einwohner. 
Von diesen sind ungefähr 1500 Ju- 
den. Bei der Haltestelle des Auto-Car 
wurden wir von einem Mitglied des Ko- 
mitees empfangen, mit unserem Gepäck in 
seinem Auto verstaut und in sein Büro ge- 
bracht, von wo er eine Frau anrief, zu der 
er uns brachte. Diese Frau erwies sich als 
sehr hilfsbereit. Da ihr Gatte sich ebenfalls 
durch diese Eigenschaft auszeichnet, so 
wurde ich sofort für den Haushalt enga- 
giert und meinem Mann das Recht einge- 
räumt, solange er keine Arbeit hat, auf 
Kosten der Dienstgeber mit mir zu wohnen 
und sich bei uns zu verpflegen. Mann und 
Frau — der Mann betreibt in der Stadt ein 
Installationsgeschäft — sind von einer Gü- 
te, die sich kaum schildern läßt, und be- 
handeln uns, als ob wir Gäste wären. Die 
Bezahlung ist zwar nicht groß, aber bei der 
vornehmen Behandlung arbeite ich trotz- 
dem gern. Die Villa der Eheleute liegt in 
einer schönen Parkanlage und ist gut ein- 
gerichtet. Die Familie besteht aus dem 
Ehepaar und drei Kindern, einem Mädchen 
und zwei Buben. Für mich und meinem 
Mann wurde eine Wohnung in der Nähe 
aufgenommen. Arbeit im Haus gibt es viel. 
Und oft wird es halb 11 Uhr nachts, bis ich 
fertig bin, zumal da ich abends oft auch 
Klavierspielen muß. Dafür führt uns die 
Dienstgeberin wiederholt am Abend mit 
ihrem Auto, das sie vor kurzem von ihrem 
Gatten zum Geschenk erhalten hat, in die 
Stadt spazieren. 

Ob wir hier bleiben werden, weiß ich, 
wie gesagt, noch nicht. Jetzt im Sommer ist 
es hier wunderschön. Einmal alle vierzehn 
Tage werden Picknicks für die Immigran- 
ten veranstaltet. Bei einer solchen Ge- 
legenheit lernte ich ungefähr vierzig Juden 
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aus Wien und aus dem Altreich kennen. 
Die Zusammenkunft fand im Garten einer 
Amerikanerin statt. Wir saßen an Tischen 
und plauderten und tauschten Erinnerun- 
gen aus. Alle waren voll des Lobes über 
die Organisation des Hilfswerkes durch 


die Komitees und jeder rühmte, wie aus- 
oezeichnet die Komitees zusammenarbeiten 
und daß die Behandlung und Versorgung 
der Immigranten wirklich nichts zu wün- 


schen übrig läßt. ESF. 


Die Aussichten | 
für die Einwanderung in Chile 


Der Verfasser des nachfolgenden Brie- 
fes war früher Rechtsanwalt in Wien und 
betrieb schon damals aus Liebhaberei 
Imkerei. Er ist auf diesem Gebiet s0 er- 
fahren, daß er in der Lage war, einen 
Umschulungskurs zu leiten. 


Santiagode Chile, Anfang Juli 1940, 


Jetzt ist hier die Zeit, die dem Winter 
in Europa entspricht. Der Winter besteht 
in Chile darin, daß es einzelne Regentage 
eibt und daß die Berge ziemlich weit 
hinunter verschneit sind. Aber in der Stadt 
merkt man nichts vom Winter und wenn 
die Sonne hervorkommt, ist es wieder so 
warm, daß man ohne Überzieher umher- 
geht. Es blühen die Rosen, Mimosen und 
Stiefmütterchen sowie viele Sträucher und 
Bäume, die wir bewundern, aber den 
Namen noch gar nicht kennen. 

Ich habe bereits Arbeit als Gärtner ge- 
funden. Damit verdiene ich freilich noch 
lange nicht das, was man zum Leben 
braucht, aber ein kleiner Beitrag zu den 
Lasten des Lebensunterhalts ist es doch. 
Leicht ist meine Tätigkeit nicht. Ich muß 
auf Bäumen herumklettern und den gan- 
zen Tag schwer arbeiten. Im nächsten Mo- 
nat gedenke ich, mit den Vorarbeiten für 
die Imkerei zu beginnen. Meine Frau be. 
treibt eine Schneiderei. Es besteht Aus- 
sicht für eine gute Entwicklung des Be- 
triebes, denn es sind bereits zwei chile- 
nische Kundschaften als Grundstock vor- 
handen, so daß wir die Ausbreitung des 
Salons unabhängig von den Emigranten 
erhoffen dürfen. 

Die Zuwanderung ist vorläufig vollkom- 
men gesperrt. Dies weiß ich nicht nur aus 
Mitteilungen von zuverlässiger Seite, son- 
dern auch aus einer persönlichen Inter- 
vention, die vergeblich blieb. Einer meiner 
Freunde, ein reicher Mann, gebürtiger 
Ungar, der seit vielen Jahren in Frank 
reich lebte und sein bedeutendes Ver 
mögen mitnehmen konnte, erwarb diie, 
haitianische Staatsbürgerschaft, weil er' 
glaubte, mit einer solchen die Freizügig- 
keit in Amerika zu erlangen. In Port au 
Prince konnte er aus gesundheitlichen 
Gründen nicht bleiben und so erbat er 
meine Intervention zur Beschaffung der 
Einreise nach Chile. Mit einer Empfehlung 
konnte ich zu dem in Betracht kommenden 
Minister vordringen, doch lehnte dieser 
jede persönliche Entscheidung ab, sicherte 
mir aber zu, mein Ansuchen im Minister- 
rat vorzutragen. Sollte der Ministerrat ein- 
willigen, so würde ich verständigt werden. 
Die Verständigung unterblieb bis jetzt, ob- 
wohl schon viele Monate verstrichen sind. 


Das neue 
Immigrationsgesetz 


Ein Gesetzentwurf, der die Einreise und 
den Daueraufenthalt der Fremden im 
Lande regelt*), ist allerdings dem Kongreß 
unterbreitet worden. Aber wann die Be- 
ratung stattfinden wird, ist noch unbe- 
stimmt. 


Freie Einreiseerlaubnis 


will man denjenigen Personen im Alter 
von 18 bis 50 Jahren geben, die Fach- 
kenntnisse in der Land- oder Forst- 
wirtschaft, Meierei, Fischindu- 
strie, Fischzucht oder in einem wie 
immer gearteten Zweig der Industrie 
besitzen. Diese Personen müssen den Be- 
sitz von 10.000 Pesos für sich und von je 
2000 Pesos für jeden Sohn nachweisen. 
Der erste Betrag kann auf 5000 Pesos 
herabgesetzt werden, falls die Anforderung 
durch eine in Chile lebende Person erfolet, 
Die Anforderer müssen sich aber in einer 
öffentlichen Urkunde verpflichten, die 
Kosten des Lebensunterhalts sowie des 
eventuell notwendig werdenden Rück- 
transports zu tragen. Selbstverständlich 
wird die Güte der Garanten geprüft. Der 
auf Grund der freien Einwanderung ins 
Land Gekommene darf sich nicht als Han- 
delsagent betätigen, kein Detailgeschäft 
führen, keine Stelle als kaufmännischer 
Verkäufer übernehmen und auch keinen 
Verkauf im Umherziehen betreiben. Die 
Ermächtigung zur Einreise gibt das Recht, 
fünf Jahre im Land zu wohnen, wird aber 
im Fall der Verurteilung wegen eines Ver. 
brechens oder Vergehens widerrufen. Nach 
fünfjährigem Aufenthalt kann der Im. 


*) Über diesen Gesetzentwurf haben wir be. 
reits in Nummer 61 vom 29. Juli 1940 einiges 
berichtet (Anmerkung der Redaktion). 


migrant um das Recht der dauernden An- 
siedlung oder um Naturalisation ansuchen. 
Sollte keinem dieser Ansuchen willfahrt 
werden, so hat er binnen sechs Monaten 
das Land zu verlassen. Ei 

Eine besondere Bestimmung betrifft jene 
Personen, die als 
Kolonisten in die noch unerschlossenen 

Gebiete 

gehen wollen. Sie müssen sich ausschließ- 
lich der Landwirtschaft oder der 
Fischerei widmen. Derartige Koloni- 
sten können die Einreisebewilligung von 
dem Konsul unentgeltlich erhalten 
sowie die freie Fahrt III. Klasse 
unter Mitnahme von Transportgut im Ge 
wicht von fünf Tonnen. 

Schließlich sei noch erwähnt, daß eine 
Erhöhung der Visumgebühren sowie eine 
Kopfsteuer, beginnend vom dritten Jahr 
seit dem Tag der Einwanderung, und zwar 
zuerst 600 Pesos jährlich, und nach Ablauf 
von fünf Jahren seit dem Tag der Einwan- 
derung von 6000 Pesos jährlich, geplant 
ist. 

Bedenken gegen einzelne 
Bestimmungen. 

Je nach der politischen Einstellung sind 
die Anschauungen über den Wert der Ein- 
wanderung für das Land verschieden. 

Es besteht kein Zweifel, daß noch 
Platz für viele Personen in Chile vor- 
handen ist. 

Wenn aber der Zweck des Gesetzes 
darin besteht, nicht nur die Einwanderung 
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zu regeln, sondern auch die bisher uner- 
schlossenen Gebiete des Landes dem all- 
gemeinen Wohl nutzbar zu machen und 
neue Industrien durch Immigranten ins 
Leben rufen zu lassen, dann bedarf die Ge- 
setzvorlage mancher Abänderung, denn es 
kann niemand ein größeres Industrie- 
unternehmen gründen, wenn er nicht vorher 
die Gewißheit hat, auch nach Ablauf von 
fünf Jahren seinen Betrieb ungestört fort- 
führen zu können. An und für sich ist ein 
fünfjähriger Aufenthalt im Land nicht 
identisch mit dem fünfjährigen Betrieb 
eines Unternehmens. Abgesehen davon, 
gibt es sicherlich keinen Betrieb, der schon 
nach fünf Jahren amortisiert ist. Anderer- 
seits stellt eine Kopfsteuer von 600 oder 
gar 6000 Pesos jährlich eine unerschwing- 
liche Summe dar. Diesen Erwägungen 
dürften sich die Mitglieder des Kongresses, 
die wirtschaftliches Verständnis haben, 
nicht verschließen. 


Es wird allgemein zugegeben, daß mit 
dem Zuzug so vieler Emigranten ein 
wirtschaftlicher Aufsehwung verbunden 
ist, wenn er auch noch in keiner Sta- 
tistik veröffentlicht wurde, bringen ja 
doch zahlreiche Emigranten ausgezeich- 
nete Fachkenntnisse, Unternehmungs- 
geist, Arbeitswillen und Arbeitseifer 
mit, 


Aus persönlicher Erfahrung kann ich 
noch hinzufügen, daß die aus der Ost- 
mark hier eingewanderten Juden sich 
schon gut in die neuen Verhältnisse einge- 
lebt haben und mitunter rascher als die 
aus dem Altreich gekommenen. Beson- 
deres Lob gebührt den Frauen der aus 
der Ostmark Eingewanderten, die sich als 
überaus tüchtig erweisen und fleißig schaf- 
fen, ohne viel Worte zu machen. 

Gegen Einsendung des Portos bin ich 
gern bereit, Auskünfte zu erteilen. Die 
Auskunft darf aber nicht mit Erhebungen 
bei Ämtern oder bei Behörden verbunden 
sein. 

Dr. Rudolf Israel Lukan 
Santiago de Chile, Clasificador C 545. 


Der Fernostweg 


Über Yokohama nach 


San Francisco 


Kobe, Ende Juli 1940. 


9000 bis 10.000 Kilometer habe ich bis- 
her von Wien aus zurückgelegt und nun 
befinde ich mich in Japan und warte auf 
die Überfahrt nach USA., die in einigen 
Tagen beginnen soll. Es ist eine lange 
Reise gewesen und doch ist alles wie im 
Flug an mir vorbeigezogen, Litauen, Lett- 
land, das weite Rußland, Sibirien, Man- 
dschukuo. 

Von Mandschuli ging es nach Char- 
bin. Dort wurden wir bei unserer An- 
kunft am Abend vom Komitee empfangen 
und in ein Hotel geführt, in dem wir über- 
nachteten. Am nächsten Tag fuhren wir 
mit der Bahn nach Fusan, dem Hafen 
Koreas gegenüber Japan, weiter. Auch 
dort war der Empfang sehr nett. Zoll- 
beamte führten uns zum Meer, damit wir 
baden könnten. Am Abend kamen wir aufs 
Schiff und nachts wurde die Fahrt ange- 
treten. Es war auf dem Dampfer sehr ge- 
mütlich und lustig, so daß die Zeit sehr 
rasch verging und die meisten Leute nicht 
viel schliefen. Am Morgen waren wir drü- 


ben in Japan und nun bestiegen. wir. 
neuerlich den Eisenbahnzug, der uns nach 


Kobe brachte. In Kobe wurden wir eben- 
falls von Herren eines Hilfskomitees über- 
nommen und in Unterkunftsorte geleitet. 
Unser Aufenthalt in Kobe ist für ungefähr 
eine Woche vorgesehen, da die Abfahrt 
unseres Dampfers auf den 6. August ver- 
schoben wurde. Die Ausreise geschieht in 
Yokohama. 

Inzwischen begeben wir uns jeden Tag 
zum Meer, um zu baden. Es geht uns aus- 
gezeichnet und jeder von uns spricht mit 
Begeisterung von all dem Schönen, das wir 
auf der Fahrt bis hierher 'erlebt haben. 
Von Strapazen war überhaupt keine Rede. 
Die Waggons des Transsibirischen Expreß 
sind sehr bequem, aber noch schöner sind 
die Abteile in den japanischen Eisenbahn- 
zügen. Besonders gut und wirklich billig 
ist das Essen in den japanischen Speise- 
wagen. Mit dem in Wien vor der Ausreise 
erlernten Englisch komme ich hier in 
Japan ganz gut durch. Ich hoffe, daß es da- 
mit in USA. noch besser gehen wird, da 
ich mich während der ganzen Reise be- 
mühe, so viel wie möglich englische Kon- 
versation zu betreiben. 

1 Pa 
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Dr. Abraham Granousky 50 Jahre 


Vor kurzem hat der Direktor des Keren 
Kajemeth Dr. Abraham Granovsky sein 
fünfzigstes Lebensjahr vollendet. Dr. Granovaky 
wurde 1890 in Bessarabien geboren, studierte 
in Freiburg, Lausanne und Paris National- 
ökonomie und Rechtswissenschaften und er- 
langte 1917 den Doktortitel. Im Jahre 1919 
wurde er von de Lieme in das damals im Haag 
befindliche Hauptbüro des Kerem Kajemeth 
berufen. Zu jener Zeit schon hatte er die Auf- 
merksamkeit durch einige Aufsätze erregt, die 
seine gründlichen Fachkenntnisse bewiesen. 
Seine Publikationen, Artikel und Bücher, fan- 
den starke Beachtung und wurden in verschie- 
denen Sprachen übersetzt. Seine Hauptwerke 
beschäftigen sich mit dem Bodenproblem in 
Erez Israel und der Besiedlung des Landes. 
Als seine Hauptwerke können „Die Probleme 
der Bodenpolitik in Palästina“ (Berlin 1925), 
„Land und Ansiedlung in Palästina“ (Berlin 
1929), „Bodenfrage und jüdischer Aufbau in 
Palästina“ (1931), „Das Steuersystem Palä- 
stinas“ (Jerusalem 1933) und „Jüdische Boden- 
politik in Palästina“ (Jerusalem 1938) gelten. 

Als im Jahre 1922 das Hauptbüro des Keren 
Kajemeth nach Erez Israel übersiedelte, wurde 
Dr. Granovsky Chef der Finanzabteilung dieser 
Institution. Er hatte nun Gelegenheit, die von 


ihm in Zusammenarbeit mit de Lieme und 
Adolf Böhm ausgearbeiteten Thesen, welche die 
Basis der zionistischen Bodenpolitik wurden, in 
die Praxis umzusetzen. 1935 nahm er großen 
Anteil am Ankauf städtischen Bodens in der 
Haifaer Bucht. Seither ist er dank seinen großen 
finanziellen und ökonomischen Kenntnissen 
einer der Hauptinitiatoren des nationalen Boden- 
kaufs gewesen und eine Gestalt, die sich aus 
der Finanz- und Wirtschaftssphäre des Keren 
Kajemeth nicht wegdenken läßt. 

Aus Anlaß des fünfzigsien Geburtstages 
Granovskys gab das Hauptbüro des Keren Kaje- 
meth eine Publikation heraus, die neben einer 
Einleitung Ussischkins eine kurze Lebensbe- 
schreibung des Jubilars, die Bibliographie 
seiner Werke und die wichtigsten Artikel der 
letzten Jahre enthält. x 


Verantwortlich für den Inhalt: Dr. Emil Israel 
Reich, Wien ]., Marc-Aurei-Straße 5. Verant- 
wortlich für die Anzeigen: Isaak Teich, Wien 
I Marc-Aurel-Straße 5. Verlag und Anzeigen- 
verwaltung: jüdischer Kulturbund in Deutsch- 
land e. V., Zweigstelle Wien, Wien, l., Marc- 
Aurel-Straße 5. Druck: Wien V/55. — Vom 
R. M. f. V. u. P. (Abt. Kulturpersonalien) zur 
Verbreitung im jüdischen Bevölkerungsteil des 
deutschen Reichsgebietes zugelassen. 
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Ausspeisungsaktionen für die unbemittelten 
Kreise der jüdischen Bevölkerung bestanden in 
Wier, wenn auch in einem ziemlich geringen 
Maß, schon vor dem Umbruch. Sie wurden von 
einzelnen karitativen Vereinen betrieben, die 
ihrerseits von der Wiener Israelitischen Kul- 
tusgemeinde Subventionen erhielten. Als diese 
Vereine aufgelöst wurden, fiel die Aufgabe, 
einen großen Teil der jüdischen Bevölkerung 
auszuspeisen, der Kultusgemeinde zu. Ihren 
Höhepunkt erreichte diese Aktion im Sommer 
1939, als die Zahl der von der Kultusgemeinde 
verköstigten Personen auf 37.000 stieg, Seither 
fiel diese Zahl, hauptsächlich durch die Emi- 
gration, ganz erheblich, nämlich auf fast ein 
Dritiel und beträgt gegenwärtig etwa 13.000 
Personen, die täglich mit einem warmen Mit- 
tagessen, bestehend aus Suppe und Gemüse 
und einem Viertel Brot im Gewichte von 250 
Gramm, beteilt werden. Seit dem Kriegsaus- 
bruch und der dadurch bedingten Erschwerung 
der Emigration bleibt diese Zahl der Ausge- 
speisten im großen und ganzen stabil. 


Die sieben Küchen und sieben Exposifuren 


Das Essen wird in sieben Küchen gekocht. 
Fünf davon befinden sich im II. Bezirk, und 
zwar Praterstraße 17, Malzgasse 12, Große 
Pfarrgasse 23, Kleine Pfarrgasse 8 und Roten- 
sterngasse 31. Die Küche in der Praterstraße 
kocht für ungefähr 2400 Personen, jene in der 
Großen Pfarrgasse für 4000, und zwar für sich 
selbst und für ihre zwei Exposituren, die Haid- 
gasse 1 und Krummbaumgasse 8 untergebracht 
sind. In der Expositur Krummbaumgasse wer- 
den außer 800 Personen, die sich dort ihr Essen 
holen, auch 150 Kinder der Jugend-Alijah mit 
einem Mittagessen versorgt, das ihnen auf ge- 
deckten Tischen serviert wird: Im IX. Bezirk 
befindet sich eine Küche in der Grünentor- 
gasse 17. Sie kocht für sich und für fünf Ex- 
posituren, II, Wohlmutstraße 19, V., Hart- 
manngasse 4, X., Pernerstorfergasse 25, XV., 
Turnergasse 22, und XVI., Hubergasse 2. Außer- 
dem gibt es eine Küche im XX. Bezirk, Klucky- 
gasse 7, die für etwa 1000 Personen kocht. 

Die meisten der Ausgespeisten nehmen ihr 
Essen in mitgebrachtem Geschirr nach Hause 
mit. Da nur eine Mahlzeit für den ganzen Tag 
ausgegeben wird, wird das Essen bereits von 
%9 Uhr vormittags bis %2 Uhr nachmittags 
ausgeteilt. Mit den Vorarbeiten in den Küchen 
wird daher schon um 4 Uhr in der Früh be- 
gonnen. Die Köche erscheinen um 5 Uhr früh, 
das andere Personal um 6 Uhr, worauf bis 
12 Uhr mittags gekocht wird. Dann wird nach- 
mittags wieder alles für den nächsten Tag vor- 
bereitet. Das Essen besteht, wie bereits er- 
wähnt, aus Suppe und Gemüse, und ' zwar 
Frischgemüse oder Kartoffeln. Der Speisezettel 
wird von der Leitung aller dieser Küchen, 
nämlich dem Wirtschaftsamt der Kultusge- 
meinde einheitlich für alle Betriebe für acht 
Tage im voraus festgesetzt, wobei die Rück- 
sicht auf die Saison und die gerade erhält- 
lichen Gemüsearten und anderen Lebensmittel, 
beziehungsweise auf die bei den einzelnen 
Küchen etwa befindlichen Vorräte, über welche 
die Leitung stets sehr genaue Evidenz führt, 
maßgebend ist. 


Der Bezug des Essens und die Speisezeit 


Um den Küchen den Bezug aller zur Spei- 
senzubereitung notwendigen Lebensmittel zu 
ermöglichen, müssen die Ausgespeisten vor 
Beginn jeder neuen Lebensmittelkartenperiode 
die jeweils benötigten Abschnitte ihrer Le- 
bensmittelkarten abliefern. Das zur Beteilung 
der Aüsgespeisten notwendige Quantum von 
ungefähr 120.000 Laib Brot monatlich wird 
den Küchen von fünfundzwanzig verschie- 
denen Bäckereien geliefert. Um auch einzel- 
stehenden Personen, die keinen eigenen Haus- 
halt führen, Gelegenheit zu geben, eine warme 
Mahlzeit im Tag einzunehmen, hat ihnen die 
Kultusgemeinde in den Exposituren, II., Haid- 
gasse 1, und XV., Turnergasse 22, Tische zur 
Verfügung gestellt, an denen insgesamt etwa 
3000 Einzelbeziehern täglich das Essen gereicht 
wird. Die schon erwähnten Küchen, Kleine 
Pfarrgasse 8 und Rotensterngasse 31, sind spe- 
ziell für den Mittelstand bestimmt. Frühere 
Angehörige von freien und Intelligenzberufen, 
wie Ärzte, Rechtsanwälte, Kaufleute usw., kön- 
nen hier gegen Bezahlung eines Kostenbeitrages 
und Ablieferung der nötigen Lebensmittel- 
kartenabschnitte eine Mahlzeit täglich an ge- 
deckten Tischen einnehmen oder das Essen 
nach Hause holen. Die Speisezeit ist von %12 
Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags, die Aus- 
gabe der Speisen erfolgt von 10 Uhr bis 3 Uhr. 
In der Mittelstandsküche Rotensterngasse, die 
seit dem August 1939 besteht, speisen ungefähr 
750 Personen, jene in der Kleinen Pfarrgasse, 
die im Februar d. J. eröffnet wurde, verköstigt 
etwa 500 Personen. Schließlich wäre noch eine 
spezielle Küche zu erwähnen, die in der Tages- 
heimstätte I., Mohapelgasse 3, geführt wird und 
300 Kinder täglich mit einem Mittagessen neben 
Frühstück und Jause versieht. 

Ein Rundgang durch einige dieser Küchen 
vermittelt einen anschaulichen Einblick in 
deren inneren Betrieb und in den Aufwand an 
Arbeit und Personal, der zur Aufrechterhaltung 
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der Ausspeiseaktion im geschilderten Ausmaß 
unumgänglich notwendig ist. In der Ausspel- 
sung Pratersiraße sehen wir gerade eine 
Schlange von Menschen angestellt, teils zwecks 
Ablieferung der Lebensmittelkarten für sn 
nächste Kartenperiode, teils zur Abholung es 
Essens, dessen Ausgabe im Gang ist. Jeder 
Ausgespeiste hat einen ‚Monatsblock, dessen 
einzelne Zettel, mit dem Tagesdatum und der 
Zahl der berechtigten Personen versehen, ihn 
am betreffenden Tag zum Bezug von Mittag- 
essen und Brot legitimieren. Trotz großem An- 
drang wickelt sich die Speisenfassung In Ruhe 
und Ordnung ab. In der Küche und in den Ar- 
beitskammern in der Großen Pfarrgasse, die 
wir dann besichtigen, fällt die Sauberkeit des 
verwendeten Geschirrs, der großen Töpfe und 
der kupfernen Kessel, in denen gekocht wird, 
angenehm auf, ebenso die Reinlichkeit und 
Genauigkeit, mit der das Gemüse geputzt, ge 
schält, gewaschen und dann zum Kochen be- 
reitgesiellt wird. Die Küche in der Malzgasse 
wird vollständig nach rituellen Vorschriften ge- 
führt. Sie hat ein nach diesen Gesichtspunkten 
gewähltes besonderes Personal, das Essen wird 


Ich 


nach Verrichtung eines Segensspruchs und mit 
bedecktem Kopf eingenommen, auch befindet 
sich dort eine Gelegenheit zum Händewaschen 
vor dem Essen. In der Mittelstandsküche in 
der Kleinen Pfarrgasse sehen wir die Gäste 
an einzelnen nett gedeckten Tischen ihr Essen 
einnehmen. Überall ist der ganze Prozeß der 
Speisenzubereitung hygienisch, die Portionen 
sind durchaus ausreichend, das Essen ebenso 
nahrhaft wie schmackhaft. 

Im Büro des Wirtschaftsamts laufen ununter- 
brochen alle Fäden dieser vielen Ausspeisungs- 
betriebe zusammen. Wünsche und Beschwerden, 
alle Fragen des etwa 260 Personen zählenden 
Personals werden hier erledigt, alle Berech- 
nungen hier aufgestellt, alle Agenden der ein- 
zelnen Küchen von hier aus schriftlich oder 
fernmündlich geleitet oder durch ständige per- 
sönliche Inspektionen kontrolliert. Ein wenn 
auch kurzer Einblick in dieses Getriebe gibt 
dem Uneingeweihten einen beiläufigen Ein- 
druck von dem Umfang der Arbeit, die zur 
Aufrechterhaltung dieser heute vielleicht wich- 
tigsten Wohlfahrtsaktion der Kultusgemeinde 
gehört. drp 


SPANISCHE 


VON DR. HANS 


Lektion 35 


Estar + Partizip drückt einen Zustand 
aus und ist die Folge eines passivischen 
Vorgangs. Nachdem der Brief geschrieben 
worden ist, sagen wir von ihm aus: la carta 
estä escrita — der Brief ist, er befindet sich 
geschrieben, er befindet sich in einem ge- 
schriebenen Zustand. Ser + Partizip heißt 
niemals (im Gegensatz zu der Verbindung 
mit einem Eigenschaftswort) sein, sondern 
immer werden. Ich verweise nur auf die 
Lektion 27, in der wir die Leideform ken- 
nengelernt haben. Wenn sich der Lernende 
einmal darüber klar geworden ist, so wird 
er darin keine Schwierigkeit mehr sehen 
und keine Fehler mehr machen: e] asunto 
es arreglado = die Angelegenheit wird ge- 
regelt, aber: el asunto estä arreglado = die 
Angelegenheit ist geregelt. Die zweite Aus- 
sage hat die erste zur Voraussetzung. Es 
braucht hier nicht wiederholt zu -werden, 
daß der Spanier häufig die reflexive Form 
der Leideform vorzieht und sagt: el asunto 
se arregla. Wir kommen hierauf auch noch 
später zurück. 

Eine sehr wichtige spanische Form ist 
das Gerundium. Es wird in der ersten Kon- 
jugation durch Anhängung der Endung 
-ando, in der zweiten und dritten von -iendo 
an den Wortstamm gebildet: hablar = 
sprechen, hablando = sprechend, vender — 
verkaufen, vendiendo — verkaufend, reci- 
bir = empfangen, reeibiendo — empfan- 
gend. Das Gerundium hat adverbialen Cha- 
rakter und wird niemals verändert, auch 
wenn es mit estar verbunden ist. Es ver- 
tritt oft einen Nebensatz und drückt die 
Gleichzeitigkeit aus: subiendo al tranvia, 
perdi mi cartera — als ich in die Straßen- 
bahn stieg, verlor ich meine Tasche. Unge- 
kürzt würde der Satz heißen: cuando subi 
al tranvia, perdi mi cartera. Statt des Ge- 
rundiums zieht der Spanier häufig zur Ver- 
kürzung des Nebensatzes al + Infinitiv vor: 
al subir al tranvia, perdi la cartera, al to- 
mar el cafe, leo siempre e] periödico — 
wenn ich Kaffee trinke (beim Kaffeetrin- 
ken) lese ich immer die Zeitung. Der mit 
dem Artike] verbundene Infinitiv hat nicht 
den vollständigen Charakter eines Haupt- 
wortes; deshalb darf das folgende Substan- 
tiv niemals mit de folgen (falsch: al tomar 
del cafe). 

Estar verbunden mit dem Gerundium 
drückt eine in einem bestimmten Augen- 
blick stattfindende und anhaltende Hand- 
lung aus. Fumo eigarros heißt, ich rauche 
Zigarren, und nicht Zigaretten; estoy fu- 
mando un cigarro gibt genau den Zeitpunkt 
an, nämlich jetzt, Wenn ich beim Kaffee- 
trinken gefragt werde ‚que hace Ud.? so 
kann ich antworten: yo trabajo en una fä- 
brica. Die Frage ist allgemein gehalten 
und bezieht sich auf meine gegenwärtige 
Tätigkeit, nicht auf die augenblickliche. Im 
letzteren Falle müßte die Frage lauten: 
‚que estä Ud. haciendo? Dann würde ich 
selbstverständlich, antworten: estoy toman- 
do una taza de cafe. Estaba eseribiendo 
una carta, cuando mi hermano entrö en el 
ceuarto = ich schrieb gerade einen Brief, 
als mein Bruder ins Zimmer trat, mi esposa 
estä arreglando el cuarto — meine Frau 
bringt gerade das Zimmer in Ordnung. 


Vokabeln 
la perdida = der Verlust, Schaden 
aqui = hier 
el incendio = Brand, Feuer, Feuersbrunst 
el siniestro — Unglück, Katasirophe 
a pesar de = trotz 


LEKTIONEN 
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registrar — feststellen, bemerken; regi- 
strarse — ausbrechen 

la tenerfa — Gerberei 

la propiedad = Eigentum, Besitz 

violento — heftig, gewaltig, stark 

como = (als annähernde Bezeichnung) 
ungefähr 

causar daüo — Schaden verursachen 

minueioso — peinlich genau 

la investigaciön — Nachforschung 

practicar = ausführen, ausüben 

judicial = gerichtlich; policial = polizei- 
lich, Polizei ... 

no — aün = noch nicht 

establecer — feststellen, nachweisen 

el origen (orichen) = Ursprung 

opinar = meinen, glauben, der Meinung 
sein 

deber — verdanken 

el eircuito (ssirkwito) —= Stromkreis, el 

‚torto — eireuito = Kurzschluß 

el mismo = derselbe 

alcanzar a —= erreichen 

la empresa = Unternehmen 

pertenecer — gehören 


Übung Nr. 11 


1500 pesos de perdida por incendio 
en San Juan 


El siniestro se registrö en una teneria 

propiedad de los hermanos Michelen 

Un violento incendio registrado aqui co- 
mo a las doce y cuarto al mediodia de hoy, 
causö grandes danos a una teneria de los 
hermanos Michelen. 

A pesar de las minuciosas investigacio- 
nes practicadas por las autoridades judicia- 
les y policiales no se ha podido establecer 
aün el origen de este incendio, aunque mu- 
chos opinan que se debiö a un torio — 
cireuito. 

De las mismas investigaciones se ha 
establecido que las perdidas alcanzaron a 
la suma de 1500 pesos. 


Erläuferungen 


El incendio ist die große Feuersbrunst, 
el fuego das Feuer im allgemeinen, la lum- 
bre das Feuer im Herd, la llama die Flam- 
me, e] brille das Feuer des Diamanten, el 
brio Feuer des Temperaments, el ardor de 
las pasiones Feuer der Leidenschaft, el 
entusiasmo das Feuer der Begeisterung. — 
Atın mit dem Akzent steht hinter dem Zeit- 
wort, aun ohne Akzent vor demselben, no 
he comido aün, aber: aun no he comido 
= ich habe noch nicht gegessen. Manchmal 
wird noch nicht übersetzt: antes de ponerse 


el sol — noch vor Sonnenuntergang, una 
docena o mäs — Ein Dutzend oder noch 
mehr. — La eausa ist die Ursache, el ori- 


gen der Ursprung, el motivo die Veranlas- 
sung, la razön der Vernunftsgrund, la etio- 
logia die Krankheitsursache. 


Lösung: Übung Nr. 11 


1500 Pesos Schaden infolge eines Brandes 
in San Juan 
Die Katastrophe brach in einer Gerberei 
der Gebrüder Michelen aus 

Ein heftiger Brand, der hier gegen 12.15 
Uhr heute mittags festgestellt wurde, fügte 
einer Gerberei der Gebrüder Michelen gro- 
ßen Schaden zu. Trotz der eingehenden 
Nachforschungen, die von den Gerichts- 
und Polizeibehörden ausgeführt worden 
sind, hat man den Ursprung dieses Bran- 
des noch nicht ermitteln können, obgleich 
viele meinen, daß er einem Kurzschluß 
(sein Entstehen) verdankt. 
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der Kullusgen 


Aus denselben Nachforschungen bat man 
festgestellt, daß die Schäden den Betrag 
von 1500 Pesos erreichten. 


Conversaciön 

1. „En qu& empresa se registrö el sinie- 
stro? — 2. ‚A quien perteneciö la teneria? 
— 3. „Qu6 causö el incendio a la teneria? 
— 4. ‚Qu6 autoridades practicaron las in- 
vestigaciones? — 5 Y „con que resultado? 
— 6, „Qu6 opinan muchos? — 7. ?A que 
— 7. ,A que 

suma alcanzaron los dahos? — 


La lista del lavado (Wäschezettel) 


la camisa de vestir = Oberhemd 

la camisa de dormir = Nachthemd 

la camiseta — Unterhemd 

la media — Damenstrumpf 

el calcetin — Socke, auch media corta 

los calzoncillos = Unterhose 

la combinaciön = Hemdhose 

el cuello = Kragen; cuello blando = wei- 
cher Kragen; cuello tieso (1j@sso) = steir 
fer Kragen 

los punos = die Manschetten 

el panuelo — Taschentuch 

el mantel = Tischtuch 

la servilleta — Serviette 

la funda — der Bettüberzug 

la funda de almohada = Kopfkissenbezug 

la säbana — das Bettlaken 

la toalla — Handtuch, toalla de cocina = 
Küchenhandtuch 

el delantal = Schürze 

la blusa = Kittel, Bluse 

la rodilla = Wischlappen 


Vokabeln 


hoy es dia de lavar = heute ist Waschtag 

dar a lavar = in die Wäsche geben, in die 
Waschanstalt geben 

la lavanderia — die Waschanstalt 

la tintoreria = chemische Waschanstalt 

la muchacha — das Mädchen, Hausange. 
stellte 

la ropa = die Wäsche; la ropa blanca = 
Leibwäsche; ropa sucia = schmutzige 
Wäsche; ropa limpia = reine Wäsche; 
ropa ligera oder de verano = Sommer- 
wäsche; ropa de invierno = Winter- 
wäsche 

vendrä = er wird kommen 

ponerse ropa limpia = sich reine Wäsche 
anziehen 

recoger — wiedernehmen, abholen (sam- 
meln, zusammenholen) 

la mancha = der Fleck; quitar la mancha 
= Fleck entfernen 

la chaqueta = Jackett 

la tinta = Tinte 

la tela = Stoff 

(Fortsetzung folgt.) 


1 
Zum Schulbeginn 

Ein neues Schuljahr bedeutet für das Kind 
den Beginn eines neuen Lebensabschnittes. Na- 
mentlich für die Kinder, die in die 1. Klasse 
eintreten, bringt der Schulbeginn eine vollstän- 
dige Umstellung des bisherigen Lebens. Neben 
die Familie ist nun ein neuer gewichliger Fak- 
tor mitbestimmend in die Erziehung eingetreten. 
Den Forderungen der Schule müssen sich alle 
anderen unterstellen. Zum ersten Male fügt sich 
in das Leben des Kindes das unerbittliche Dik- 
tat der Pflicht. Jetzt muß es täglich zu einer be- 
stimmten Zeit aufstehen und bei schönem oder 
schlechtem Weiter den Weg zur Schule antreten. 
Es erhält Aufgaben, die zur festgesetzten Zeit 
erfüllt sein müssen. Deshalb betreten die Eltern 
am ersten Schultag zaghaft die Schwelle des 
Schulhauses, denn sie wissen nicht, wie sich ihr 
Kind in die neuen Verhältnisse einfinden 
werde. Es ist die vorzüglichste Aufgabe des 
Elementarlehrers, liebevoll die Neulinge in die 
Schulordnung einzuführen. Das richtigste Er- 
ziehungsmittel, das diesem Zweck dient, ist die 
Angewöhnung an eine festgesetzite Ordnung. Die 
Gemeinschaft der Klasse erleichtert diesen Weg. 
Das Kind sieht, daß alle Mitschüler gleiche 
Rechte und Pflichten haben und reiht sich nach 
und nach in die neuen Lebensformen ein. Es 
erlebt den Übertritt aus dem engen Kreis der 
Familie in ein soziales Gebilde, wo nicht mehr 
der Eigenwille zur Geltung kommt, sondern wo 
von anderen bestimmte Gesetze herrschen. Auch 
bei den Kindern der höheren Klassen, die in 
den Ferien dem Zwang der Schule entzogen 
waren, wird sich diese Unterordnung wieder 
vollziehen. 

Zu Beginn des neuen Schuljahrs wird auch 
der Lehrer gewissenhaft überdenken, welchen 
Erziehungs- und Bildungszielen er die ihm an- 
vertraute Jugend zuführen wird. Geänderte 
Verhältnisse im Leben der Gemeinschaft, denen 
auch die Kinder unterliegen, erfordern eine 
neue Zielsetzung, eine Erforschung neuer Wege 
und Methoden. Soll diese Forderung für unsere 
Zeit angewendet werden, so ist festzustellen, 
daß die Bildungsideale, die für die jüdische 
Jugend der Gegenwart bereits aufgestellt wur- 
den, noch intensiver und konsequenter anzu- 
streben sind. Es ist dies vor allem die Erfüllung 
des gesamten Schulbetriebs mit jüdische m 
Geist, die zentrale Stellung des Judentums 
im Unterricht. Die leitende Idee der ganzen 
Arbeit aber ist die Anpassung an eine bevor- 


Seite 4 / Nr. 71 


VERLAUTBARUNG 


Es wird mit allem Nachdruck darauf 
aufmerksam gemacht, daf alle in Wien 
wohnenden Juden verpflichtet sind, 
jede Ausreise, Wohnungsände- 
rung sowie Heranzliehung zum 
Arbeitseinsatz umgehend der Is- 
raelitischen Kultusgemeinde 
Wien bekanntzugeben. 

Gleichzeitig wird erinnert, dafj die Ent- 
gesennahme der Bargeldunterstützung 
und der Ausspelsung unter Verheim- 


lichung eines Lohnempfanges oder son- 
stiger Mittel eine Schädigung der Allge- 
meinheit bedeutet und die befrefienden 
Personen schwerwiegenden Fol- 
gen aussetzt. 


stehende Auswanderung. Deshalb wird 
wieder der Unterricht der Fremd- 
sprachen besonders gepflegt werden müs- 
sen. Es besteht vielfach die irrige Meinung, 
daß man dabei die Muttersprache zurückstel- 
len oder vernachlässigen kann, ohne zu be- 


ic NAUFMANN "Gasse sa 
an Bing ZAHNKRANKER Hirten 


—— 
denken, daß ihre Kenntnis erst die beste 
Grundlage für die Erlernung der Fremd- 
sprache bildet. Durch sie wird das Sprach- 
gefühl des Kindes geweckt, in ihr wird die 
Erfassung und Bildung der Sprachformen ge- 
übt. Alle Fertigkeiten, die im praktischem 
Leben notwendig sind, die Hand und Auge 
bilden, den Sinn für Darstellung wecken, zu 
schaffender Arbeit führen, werden ebenso wie- 


Zahnbehandier Med. Dr. Osüller Benjamin 


ordiniert nach wie vor II., Hollandstraße 1. 


der in den Unterricht eingereiht werden. Dazu 
kommt die Kenntnis von der Natur und der 
Nutzbarmachung ihrer Kräfte. 

Die Hauptaufgabe in der Vorbereitung zur 
Auswanderung liegt aber in erzieherischer 
linsicht, in Gewöhnung an Disziplin und 
Anerkennung von Autorität. Je intensiver und 
energischer die Erziehung in dieser Richtung 
betrieben wird, desto leichter wird sich die 
Jugend in die Lebensverhältnisse des neuen 
f.andes einfinden und vorwärtskommen. Auch 
hier herrscht vielfach die falsche Meinung, 
man’ müsse die Jugend jetzt noch hemmungs- 
los ohne Zucht und Unterstellung unter 
höheren Willen frei ausleben lassen, statt ihr 
die Augen für kommende Dinge zu öffnen, 
statt sie darüber zu belehren, daß sie sich nur 
durch äußerste ‚Selbstbeherrschung, durch Ein- 
ordnung und Unterordnung in der Zukunft 
wird behaupten können. Die Jugend ist opti- 
mistisch und "zukunftsfreudig, deshalb ist jede 
sentimentale Betrachtung von Gegenwart und 
Vergangenheit zu vermeiden. Sie ist lebens>- 
bejahend und will feststehenden Zielen zu- 
geführt werden. Die Schule wird alle diese 
Anlagen für eine weitere gesunde Entwicklung 
nützen. Sie bedarf aber dazu im weitem Maß 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


werden soll, damit die gemeinsame Aufgabe 
zum Wohl der Jugend vollführt werde und 
die Überleitung in das Zukunftzland sich mög- 
lichst leicht und reibungslos gestalte, 
Direktor Julius Israel Steiner, 


Die Fernsprechanschlüsse jüdischer 
Konsulenften und Krankenbehandler 


Laut Mitteilung der Reichspostdirektion, Ab- 
teilung Fernsprechmeldewesen, in Wien III./4o, 
Hetzgasse 2, ist die Vorlage einer Bestätigung 
des Landgerichtspräsidenten, beziehungsweise 
der Reichsärztekammer wegen Weiterbelassung 
der Teilnehmerstelle durch den jüdischen 
Konsulenten, beziehungsweise Kranken- 
behandler nicht erforderlich, es genügt 
vielmehr die Vorlage des Zulassu ngs- 
dekrets zum jüdischen Konsulenten des 
Oberlangerichtspräsidenten in Wien, respektive 
des Zulassungsdekrets zum jüdischen Kranken- 
behandler an das Fernsprechamt Wien 
I, Fleischmarkt 19. 


sieuerkalender für Septembar 1990 


Am 5.: Abführung der Lohnsteuer für Lohn- 
zahlungen bei Monatszahlungen einschließlich 
des Kriegszuschlages, Abführung der im August 
bei Lohnzahlungen einbehaltenen Bürgersteuer. 

Am 10.: Abgabe der Voranmeldung und Lei- 
stung der Vorauszahlung für Umsatzsteuer im 
August 1940 bei Monatszahlung. 

Am 15.: Lohnsummensteuer für August 1940 
an die Gemeindebehörde unter gleichzeitiger 
Abgabe einer Erklärung über die Berechnungs- 
grundlagen, Zinsgroschensteuer. 


Wien. 


Am 15.: Mietaufwandsteuer, Hausgroschen- 

steuer für den Monat August. 
Eierausgabe 

Das Landesernährungsamt Donauland gibt 
für die Reichsgaue Wien, Niederdonau und 
Oberdonau bekannt: 

In der Zeit vom 2. September bis 
22. September erhalten die Versorgungs- 
jerechtigten bei ihren Kleinverteilern zwei 

ier auf den für die Zuteilungsperiode ge- 


den Abschnitt „a“ der Reichseier- 


Verzeichnis 
ter jüdischen Krankenbehandier, 


die zu den RYO-Kassen zugelassen sind 


ll. Fachbehandler 


Almungsorgane 

Dr. Gerber Otto Paul Israel, IX., Berggasse 29 

(14 bis 15 Uhr). 
Augen 

Dr. Kominik Emil Israel, II., Haidgasse 4 (13.30 
bis 15 Uhr); 

Dr. Ruttin Moritz Israel, VI., Mariahilferstraße 
Nr. 53 (14 bis 16 Uhr). 


Chlrurgle 
Dr. Moszkowiez Ludwig Israel, VIII, Lange- 
gasse 72 (16 bis 16.30 Uhr); 


Frauenkrankhelfen 


Dr. Bauer Bernhard Israel, VI., Gumpendorfer- 
straße 10 (15 bis 16 Uhr); 

Dr. Rotter Adolf Israel, IX., Schwarzspanier- 
straße 18 (14 bis 16 Uhr). 


Hals-, Nasen-, Ohrenkrankhelten 


Dr. Braun Isidor, VI., Kasernengasse 4 (15 bis 
17 Uhr); 

Dr. Glasscheib Adolf Israel, I., Dominikaner- 
bastei 10 (14 bis 16.30 Uhr). 


Hauf- und Geschlechtskrankhelfen 


Dr. Reiß Josef Israel, I, Salztorgasse 2/7 (15 
bis 17 Uhr); 

Dr. Rosner Rudolf Israel, I., Neutorgasse 12 (14 
bis 17 Uhr); 

Dr, Stein Robert Israel, VIII., Alserstraße 21 
(14 bis 18 Uhr); 

Dr. Winter Siegfried Israel, VII, Mariahilfer- 
straße 72 (15 bis 17 Uhr). 


Innere Krankheiten 


Dr. Bergel Artur Israel, IL, Ybbsstraße 28 (16 
bis 17 Uhr); 

Dr. Fromowiez Wolfgang Israel, VI, Gumpen- 
dorferstraße 32 (14 bis 16 Uhr); 

Dr. Neumann Alfred Israel, I., Zelinkagasse 14 
(14 bis 15 Uhr). 


Medizinische Laboraforlumsunfersuchungen 
Dr. Reines-Lemberger Frida Sara, IX., Türken- 
straße 9 (9 bis 12.30, 14.30 bis 17.30 Uhr) (Nur 
für Mitglieder der Sektion für Angestellte der 
AOK.); 
Dr. Neuhaus Heinrich Israel, IX., Währinger- 
straße 63 (8 bis 18 Uhr). 


Nervenkrankhelten 
Dr. Frankl Viktor Israel, II, Czerningasse 6 
(14 bis 15 Uhr); 
Dr. Weiß Sigmund Israel, IX., Lichtenstein- 
straße 23 (14.30 bis 16 Uhr). 


Orthopädie 


Dr. Moszkowicz. Ludwig Israel, VIII, Lange- 
gasse 72 (16 bis 16.80 Uhr); 

Dr. Saxl Alfred Israel, VI., Mariahilferstraße 47 
(14 bis 16 Uhr). 


Physikalische Therapie 
Dr. Isler Leopold Israel, IX., Porzellangasse 16 
(13 bis 17 Uhr); 
Dr. Wolff Rudolf Israel, II, Novaragasse 20 
(16 bis 17 Uhr); 
Dr. Groag Paul Israel, I, Lichtenfelsgasse 5 
(14 bis 15 Uhr). 


Urologle 
Dr. Stricker Oskar Israel, VIII, Skodagasse 12 
(15 bis 17 Uhr). 
Röntgen 
Dr. Mayer Otto Israel, IX., Nußdorferstraße 10. 


“* 


Richtigstellung 


Im Verzeichnis der jüdischen Krankenbe- 
handler in Nr. 69 unseres Blattes, die zu den 
RVO.-Kassen zugelassen sind, soll es richtig 
heißen: 


2. SEPTEMBER 1940 


Todesfälle 


Vom 15. August bis zum 20. August. 1940 
wurden von der Israelitischen Kultusgemeinde 
Wien folgende Beerdigungen. durchgeführt: 


Altschüler Isak, 53 Jahre, II., Tandelmarktgasse 
Nr. 9, 15. August, 4. Tor. 

Wiener Karl Israel, 68 Jahre, VII, Webgasse 
Nr. 24, 15. August, 4. Tor. 

Kopetzky Rudolf Israel, 80 Jahre, XIV., Ma- 
riahilferstraße 208, 15. August, 4, Tor. 

Geßler Katharina Sara, 57 Jahre, XIV., Gold- 
schlagstraße 84, 15. August, 4, Tor. 

Meth Meita Sara, 60 Jahre, III., Untere Weiß- 
gärberstraße 49, 15. August, 4. Tor. 

Schimmermann Bernhard, 53 Jahre, II., Lilien- 
brunngasse 2, 15. August, 4. Tor. 

Weisel Babette Sara, 85 Jahre, IX., Seegasse 9, 
15. August, 4. Tor. 

Spielberg Israel, 55 Jahre, II., Glockengasse 8a, 
15. August, 4. Tor. 

Fuchs Johanna Sara, 82 Jahre, XVI., Payergasse 
Nr. 12, 15. August, 4. Tor. 

Eisler Friederike Julie, 29 Jahre, IX., Seegasse 
Nr. 9, 15. August, 4. Tor. 

Reisz Geza Israel, 61 Jahre, II, Ferdinand- 
straße 20, 16. August, 4. Tor. 

Friedländer Ettel, 85 Jahre, II., Malzgasse 16, 
16. August, 4. Tor. 

Fischer Robert Israel, 89 Jahre, XX., Bäuerle- 
gasse 29, 18. August, 1. Tor. 

Gelles Markus Israel, 54 Jahre, II., Klanggasse 
Nr. 7, 18. August, 1. Tor. 

Glück Therese Sara, 78 Jahre, IX., Seegasse 6, 
18. August, 1. Tor. 

Siegel Israel, 38 Jahre, XV., Geyschlägergasse 
Nr. 18, 18. August, 4. Tor. 

Chiger Fanny Sara, 83 Jahre, XIV., Goldschlag- 
straße 84, 18. August, 4. Tor. 

Thür Isak, 85 Jahre, IL, 
18. August, 4. Tor. 

Seid Aron Israel, 62 Jahre, II., Floßgasse 10, 
18. August, 4. Tor. 

Hirschkroh Ernst Israel, 38 Jahre, XIV., Stein- 
hof, 18. August, 4. Tor. 

Geist Dr. Salomon, 56 Jahre, IV., Kolschitzky« 
gasse 15, 18. August, 4. Tor. 

Grünschlag Julius Israel, III, Hauptstraße 30; 
19. August, 1. Tor. 

Sender Priwa Berl, 73 Jahre, IX., Seegasse 9, 
19. August, 4. Tor. 

Mandel Ernst Israel 27 Jahre, IX., Scheuch- 
gasse 6, 19. August, 4. Tor. 

Königsberg Jechiel, 64 Jahre, II, Große Schiff. 
gasse 6, 19. August, 4. Tor. 

Melinger Schulim Israel, 79 Jahre, II., Malz- 

„.gasse 16, 19. August, 4. Tor: Spas £Y 

Dicker Augustine Sara, 86 Jahre, I., Maria- 
Theresien-Straße 34, 20. August, 1. Tor. 

Blumenfeld Karl Chaim Isreel, 55 Jahre, XX., 
Klosterneuburgerstraße 33, 20. August, 4. Tor. 

Hahn Sali Sara, 76 Jahre, XIX., Kahlenberger- 
straße 46, 20. August, 4. Tor. 

Ginsburg Itzek Isak, 41 Jahre, VIII. Laudon- 
gasse 37, 20. August, 4. Tor. 

Nissel Siegfried Israel, 57 Jahre, II, Krumm- 
baumgasse 10, 20. August, 4. Tor. 


Speechstunden dee Redakticu 


jeden 


Sterneckplatz. 4, 


der Unterstützung des Elternhauses, dessen Dr. Sternberg Julius Israel, I, Seilergasse 14 Dr. Rappaport Martha Sara, Alserbach- Montag und Donnerstag 

Verständnis hiermit geweckt und angeregt (15 bis 16.30 Uhr). straße 33 (14 bis 16 Uhr). von 15—17 Uhr 
T—_——__—“‘ iphti EEEENEEEEEEEESEEEEEEEEEER | Staatspensionisfin Reines, möbl. oder unmöbl. 
Allgemeines — Musik-Kurse Tüchtige, neite Frau p : 1 


Franz Israel Birer 


zugelassen zur Behandlung 


zahnkranker 
Juden 


Jetzt: I. BAUERNMARKT 149, Tür 15 
{hinter der Anker-Uhr], Ruf: U-28-9-38. 


Vorzüglicher Mittagstisch 

für 1 bis 2 Personen zu vergeben. 
5 Min, von der Urania, Frau Bronka 
Sara Berger, Il., Untere Donausitr. 45, 
Eingang: Il., Robertgasse 2, Tür 43, 


Parfümerie 
Gummi- und Haushaltartikel bei Rosalle 
Müller 


Il... Wallnerstrake 3 (drei), neben der 
Post. Achtung auf Hausnummer und 
Namen. 


Überseekiste 

3 Rofkhaarmatrafzen, Singer-Nähmaschi- 
ne, zu verkaufen, : Gisela Sara Hirsch- 
kron, XVill., Sternwartestraße 21/6. 


Englisch, rasch, richtig 

lernen Sie bei Lehrerin mit langjährl- 
ger Praxis. Katharina Sara Prinz, Il. 
Kleine Pfarrgasse 4, im Hofe rechts, 
1 Stock, Tür 4. 


Englisch unterrichtet 


staatl. gepr. Lehrerin, mit vieljähriger 
Praxis, in England gewesen. Elise Sara 
Freyberger, IX., Grünentorgasse 8/10. 


Bester Englisch-Unterricht 

und Konversation für Jung und Alt 
billigt bei geprüfter Lehrerin. Flora 
Sara Mayer, Il., Lilienbrunngasse 8, 
Tür 8, 


0SMBlIh-RUFSE 
KOSMEUR-R 

Vor- und Nachmittag, beginnen dem- 
nächst. Erzeugung sämtlicher Präparate, 


Anmeldung: 1,, Seitenstettengasse 2/25, 
VIll., Josefstädterstraße 34/9 


Salon-, Jazzorchesier-, Kammer-, 
Bar- und Stimmungsmusik 
Akkordeon, Klavier, Geige, Brat- 
sche, Cello, Baß, Flöte, Klarinette, 
Trompete, Posaune, Saxophon, 
Schlagwerk, Pauken, Xylophon, 
Jazzpianistik. Korrepetition f. Oper, 
Operette und Jazzgesang, 
Leitung : die Kapellmeister Hermann 
Israel Steinitz und Otto Israel 
Kollmann. Nur erstklassige Lehr- 
kräfte.e. — Anmeldung: Kultus- 
gemeinde, Zimmer 2. 
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Für Schwerhörige 
besonders geeignet Einzelunterricht In 
10 verschiedenen kunstgewerblichen 
Arbeiten. Anfragen nur schriftil, Grete 
Sara Koch, Il., Zwerggasse 3/3. 


Unterricht 


in der Herstellung kosm, Spezialpräpa- 
rate. Artur Israel Köhler, Il., Novara- 
gasse 44/19. 


Wäsche-Erzeugung 

sehr lohnender Beruf, Zuschneidekurs, 
Schniftzeichnen. Beginn nächste Woche. 
Anm.: Kursleiter Markus Israel Schröter, 
Il., ‘Untere Augartenstrake 28/2, oder 
Ref, A, I., Seitenstettengasse 2/25. 


Modisterel erlernt 
jede Dame in 6 Wochen nach Pariser 


Art bei Schulleiterin Renebert, Ida Sa- 

ra Schütz, Hl,, Praterstrake 15, Mezz. 

FESETNEZERRTEBRSZUIEN) BETEN SPITETEIEREETERETEEN 
Stellengesuche 


Tapezierer sucht Arbeit 
Möbel, Tapeten, Verdunklung. Karl Is- 
rael Ehrenhaft, Il., Untere Augarten- 
straße 23, 1. Stiege, Tür 22, 


Ältere Frau 

tüchtig In Wirtschaft, Kochen, sucht 
Posten in einfachem Haushalt zu 1 od. 
2 Personen, Versteht auch leichte Pfle- 
ge sowie Vorlesen. Adr. aus Gef.: Re- 


gina Sara Bardach, VIl., Piaristengasse 
Nr 1/7, 


sucht Bedienung. Lauras Sara Rotihmayer, 
XIX., Rudolfinergasse 3 A. 


Pilegerin, sympathisch 
versiert, sucht Tag- oder Nachipflege, 
auch stundenweise, o. Ordinationshilfe, 
Nur schriftlich aus Gelälligkeit an Sara 
Fischer, IX., Porzellangasse 60, 


Intell., symp. Frau sucht Beschäftigung 
als Köchin mit leichter Hausarbeit, Ge- 
sellschafterin, Betreuung zu Kindern, 
älteren Leuten. Lilly Sara Maier,. Il. 
Praterstraße 17/IV/15, 


Offene Stellen 


Jüd. Köchin für alles 

ohne Wäsche, ins Haus mit Nachfrage 
zu älteren zwei Damen gesucht, Rosa 
Sara Weininger, Il. Zwerggasse 1, 
2, Stock, Tür 11, 


Garantiert Insektenfreies 

möbliertes Zimmer, ersiklassige, unga- 
rische Hausmannskost, sofort vermiet- 
bar, Heinrich Israel Kopper, IX., Thurn- 
gasse 8/12, Tel. A-13-3-66, 


Zahnärztliche Ordination 
komplett hergerichtet, möbl,, mit allem 
Komfort, zu vermieten, Hermine Sara 


Sternbah, I., Rotenturmsirake 5/3. 
Tel. U-23-4-85, : | 


Ältere Dame 
sucht für ihren peinl. sauberen Wohn- 
raum mit eig. Küche und Badezben. 
eine bessere Mitbewohnerin, event, mit 
Tochter. Kathi Sara Felberbaum, Iu 
Salzgries 16/5. i 


Kabinett 

sep., möbl., mit Pens. u. Badezimmer- 
en., an eine Person zu vermieten. 
Alfred Israel Zeisel, V., Ziegelofen- 
gasse 16/1/7, 


_ Zu mieten gesucht 


Sauberes, leeres Zimmer 
bis 2. Stock, mit voller Verpflegung, 
für ältere, alleinstehende Dame ge- 
sucht. Zuschriften an Baruch Salzberg, 
V1./56, Webgasse 25/11. 


Zwei Brüder 
Pensionisten, suchen garanliert reines, 
möblierles Zimmer od, zwei Kabinette, 
Stadinähe. Gustav Israel Bondy, I. 
Lugeck 7/45. 


Freundl., gut möbl. Zimmer 
oder Kabinett mit Küchenbenütlz. von 
rüstiger, alter Dame gesucht. Friederike 
Sara Ulrich, IX., Türkenstrahe 8/4/14. 


Für Schweizer Staatsange- 
hörige 

und Tochter suche per sofort leere 

2 Zimmer ev, 1 Kabinett mit ‚Küchen- 

benützung in gepflegtem Haushalt, Eil- 


anbole an Clarisse Sara Rosenthal, IX., 
Thurngasse 8, Pension Julie. 


Penslonistin, Hauptmieterin 
sucht unmöblierles, garantiert reines 
Zimmer oder 2 Kabinelte mit Küchen- 
benützung (2 Personen) in gepflegtem 
Haushalt, auch Beteiligun an Grob- 
wohnung, Julie Sara Pollak, Il., Robert- 
gasse 1/31. 


Suche für 2 guibürgerliche 


Personen 
Wohnanscluß, peinlich rein. Leo Israel 
Frauenglas, I., Wollzeile 19/14, 


Pensionist sucht 
gr. Kabinelt oder Zimmer, sep. Ein- 
gang. Israel Fischmann, Il., Untere 
Augartenstraße 40/18, 


Gekündigte Haupfmieterin 
sucht für 4 Personen 3 leere Räume mit 
Küchenbenützung per sofort. Käthe Sara 
Frank, Vill., Albertgasse 34/2. 


Dame sucht 

separ., möbl. Zimmer oder größeres 
Kabinett, peinl. rein, Küchenbenütz., 
| Zins garantiert. Käthe Sara Fleischer, 
| ıXx., Berggasse 8, Tür 12 


2 Pers., Hauptmieter, suchen dringendst 
lseres, reines Zimmer, separierter. Ein- 
gang, Küchenben, Zuschr, aus Gefl.: 
Olga Sara Schneider, Il., Lichtenauer- 
gasse 15/7. 


Dame mit Ref. sucht möbl, Kabinett 
(oder als Mitbewohnerin auf Zimmer) 
in. gepflegt. Haushalt mit ev. Küchen- 
ben. Grete Sara Trimmel, VI., Schmalz- 
hofgasse 12/15. 


Kabineil oder Zimmer 


mit Küchenbenützung gesucht. Helene 
Sara Kalmar, Ill., Bechardgasse 16/11, 


Ingenleur, alleinstehend 

sucht möbliertes oder leeres, lichtes, 
ruhiges Kabinett, Stadinähe. Ing. Lud- 
wig Israel- Goldenberg, I., Habsburger- 
gasse 10/10, 


Hauptmieterin sucht 


114 bis 2 Zimmer und Küche oder Teil- 
nahme an Grohwohnung, Sara Frank, 
VI., Königsklostergasse 10/111/7. 


Einzelne Dame 

sucht leeres oder teilweise möbl. Ka- 
binett im Stock mit elekt. Licht, insek- 
tenfrei, Antonie Sara Fischhof, I., Maria- 
Theresien-Strahe 24/17, 


Haupimieter, Penslonisten, suchen 

2 Zimmer oder I Zimmer, .2 Kabinette, 
Küchenben,, ev. Beteiligung an Groß- 
wohnung. Emanuel Israel Kohn, Il. 
Hollandstrahe 2/22. 


sep. Zimmer mit Küchenben. von zwei 
Damen gesucht. Zuschriffen an Regine 
Sara Kintisch, Il., Josefinengasse 10/12, 


Gesucht von Pensionisten 
per 19. September ein unmöbl, Zimmer 
mit kleiner Küchenben. für zwei Per- 
sonen. Klara Sara Osterreicher, Il., Zir- 
kusgasse 10, Gassenladen. 


Staatspensionist 


sucht möbl. Zimmer: in gepfl. Haushalt, 
Schrift. an Michael Israel Hohn, Il. 
Untere Augarlenstrahe 6. 


Reines Zimmer 
mit Bad, Telephon u. Halbpension ge 
sucht, Dr, Emil Israel Schratter, VII., 
Neubaugasse 36/111/41. 


Gek. Haupimieler 


(4 Pers.) suchen 11% bis 2 Zimmer, leer, 
mit Küchenbenützung, ev. Beteiligung 
an Großwohnung, Emil Israeli Grundfest, 
Il., Taborstrahe 59/11. 


Reines Kabinett 


mit Küchenben. für einz. Dame gesucht. 
Nur schriftliche. Antw.: Käthe Sara Back, 
IX., Beeihovengasse 3/4, 


Besseres Ehepaar sucht 
dringend schönes, leeres Zimmer mit 
Küchenben, Karl Ullmann, Il., Krum- 
baumgasse 1. 


Zwei St.-Pens.-Ehepaare 


(gek. Hauptmieter) suchen 3 bis 4 leere 
Zimmer mit Küchenbenützung oder Be- 
teiligung an Grokwohnung. Hugo Vik- 
tor Israel Eisenschiml, Il., Taborstraße 
Nr. 24 A/lII/I1/7. (Tel. R-42-4-58), 


Intellig. Ehepaar 

sucht leeres Zimmer, ev. grohes Kabi- 
nett für sofort. Heinrich Israel Eisler, 
X., Laxenburgerstrake 62. 


Für Nervenkranke 

Kabinett (Zimmer) mit Verpflegung u. 
Aufsicht bei entspr. Bezahlung gesucht. 
Leontine Sara Friedmann, I., Meister- 
singerstraße 14. 


Gekündigte Hauptmieterin 
sucht 2 leere, freundl. Zimmer mit Kü- 
chenbenützung für 3 Personen (event. 
2 Einzelzimmer) oder Beteiligung an 
Großwohnung. Ottilie Sara Kohn, Il. 
Böcklinstraße 26/4. 


Kon:uleni sucht 1‘/zBis3 


teilweise leere Räume in sehr gepfleg- 
tem Haushalt, Stadinähe, Dr. Felix Is- 
rael Hitschmann, IX., Währingersirahe 
Nr, 12, Pension Franz. 


Pensionist mit Schwester 


suchen per sofort 11% bis 2 Zimmer mit 
Küchenbenützung in gepflegtem Haus- 
halt, event. Beteiligung an Grohwoh- 
nung. Rosa Sara Goldmann, Ill.,, Obere 
Weihgerber Strake 11/12. 
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